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Amtlicher Hheil.
tz^ k. und k. Apostolische Majestät haben mit
^ N l ! unterzeichnetem Diplome dem Hauptmnnnc
^ ? ' ^ d e s Franz Zc i f chke den Adelstand mit
g M " ^ t e '^bler» allergnädigst zu verleihen

Olle^ l. und k. Apostolische Majestät haben mit
dkchlln. Entschließung vom 21. November d . I . dem
dllz zn "nd Pfarrer in gell am Ziller Anton K n f n e r
zx^s?/^" "^ des Franz-Iosef-Ordens allerguädigst

"elyen gernht.

dllo ^ 3'nanMinister hat den Finanz-Oberinspector
^den m ^ " Z i m m e r m a n n znm Fmanzrathe
^ ^ e r e i c h der Finanzdirection in Trieft ernannt.

Nichtamtlicher Theil.
Krainischcr Landtag.

Abendschunss am 18. November,
^ktm ^ "'" halb 6 Uhr begonnenen Nbendsitzuug
het'^ ' .ch eine lebhafte politische Debatte, an wel-
l>tt z i s c h e Abgeordnete lheilnahmen nnd die mit
^ ? " h " > e sämmtlicher vom Ausschüsse gestellter
' ° M n ? Nesolnlionen endete. Die Sitzung nahm
"^enz k rlauf: ^ q . Baron S c h w e g e l referierte
^ y ^ Finanzausschusses betreffend den Bau eines
ft^,,?"kenhanses in Laibach. Der Landtag hatte
? l M ' h ", der Sitznng vom 25. September 1888
ftllllz ' "" einem geeigneten Orte ein neues Kran«
>l»n̂  c W erbauen und dann das gegenwärtig? Spital
^ g e s ^ " dazu gehörigen Terrain zu veräußern, vol .
!^>el> '̂ V bie Stadtgemeinde Laibach durch einen
^ H Veitrag zum 'Baufonde und in jeder an«
Hl ^ ''<e die Durchführung dieses Baues unter-
^ ...°ass auch der lrainische Sparcasseverein zu

>e>s,̂  humanitären Zwecke einen namhaften Beitrag

'̂»ilch» ?^fuhrnng dieses Beschlusses hat sich der
^ i M desautzschuss mit Zuschrift vom ii.Novem.
!̂ "ch>n " " " " i c h an die lraiuische Sparcasse mit dem
> h ^ „ N ? n o e t . durch die Bewilligung eines ent-

^ i h ^ "ettrages den Neubau des Kiankenhauses
!" ii, ̂  zu erlnüglichen. Der Sparcasseverein hat
? Vlit,. ?"'elalvcrsammlung vom 28. März 1889
s>z i8^um!g der Sparcasse-Direction vom 29sten
<?lcs k?" ^" den Kosten der Verlegung des Eivi l-
^ ü > ^ " " Vcitraa von L0.000 st., zahlbar in drel

Jahresraten, zu leisten versprochen, wovon 20.000 f l .
am 1. November des ersten Baujahres, weitere 20.000 sl,
am 1, November des zweiten Baujahres und die letz»
ten 20.000 st. am 1. November des drittcn Baujahres
ausgefolgt werdeu follen. Der Landesausschuss hat für
diese großmüthige Spmde dem Sparcassevereine seinen
tiefgefühlten Dank im Namen des Landes Krain aus»
gesprochen.

Am 26. November 1888 hat Herr Dr. Mosche,
als Vertreter des Herrn I . Goruft, Großhändlers in
Finme, dem Landesausschusse folgendes Offert überreicht:
«Bezugnehmend auf die Beschlüsse des hohen Land-
tages in der 14. Sitzung vom 17. Jänner 1888 und
auf die diesbezügliche Verlautbarung des löblichen
Landesausschusses, überreiche ich folgendes Offert:
1.) Ich kaufe und übernehme das Landesfpital nm den
Schätzungswert von 109.000 st. 2.) Wenn mir das
Land Krain diese Besitzung verkauft und übergibt, bin ich
bereit, jenen Theil derselben, auf welchem die Gebäude
stehen, nnd den anstoßenden Garten bis zum Haupt-
thore an der Wienerstraße dem Lande Krain oder der
Stadt Laibach unentgeltlich zu dem Zwecke zu über-
lassen, dass das Krankeichans von hier entfernt und
eine höhere Mädchenschule errichtet werde. 3.) Wenn
es nicht angezeigt wäre. an dieser Stelle und in diesen
Gebäude« die höhrre Mädchenschule zu errichten, bin
ich bereit, den erwähnten Besitz unentgeltlich zu einem
audereu Zwecke, nur nicht für ein Spital, mit der
Bedingung zu überlasfen. dass das Land Krain oder
die Stadt Laibach die höhere Mädchenschule an einer
anderen Stelle errichtet. 4.) Dieses mein Offert ist
giltig bis Eudc 1888. und wenn dasselbe vom Lan-
desausschusse axgcnommen wird, muss er sich verpflich-
ten, mir die Spitalsbesihnng in 3 Jahren, vom Iten
Jänner 1889 an gerechnet, in den factischen Besitz zu
übergeben.» Der Landesausschuss hat dieses Offrrt
seiner Erwägung unterzogen nnd beschlossen, den Anbot
des Herrn I . Gorup anzunehmen mit dem Vor-
behalte, dass der Landtag seine Zustimmung hiezu er-
theile.

Da somit die vom Landtage gestellte Vorbedin-
gung, nämlich die Sicherstellmig einer Subvention zum
Krankenhaus-Neubau, von Seite der krainischen Spar.
casse erfüllt war. da unzweifelhaft auch die Stadt
Laibach zu diesem Zwecke einen Beitrag bewilligen
wird. da ferner für die Spitalörealität ein entspre-
chender Kaufaubot vorlag und auch der Bauplatz sicher-
gestellt war. glaubte der Lanbesausschuss nunmehr dcu
Zeitpunkt gekommen, um die nöthigen Vorarbeiten zu
veranlassen, wornach die Baupläne anzufertigen wären.
Vor allem erschien es nothwendig, sich über die in

neuester Zeit ausgeführten größeren Spitalsbauten zu
informieren. Zu diesen gehört das erst im heurigen
Jahre vollendete Krankenhaus in Innsbruck mit einem
Velagraum sür 450 Kranke. Dieses Krankenhaus
wurde vom Landesausschussmitglicd Dr. Vosnjak und
dem Landes'Ingenieur-Adjuucten Klinar einer eingehen«
den Besichtigung unterzogen, wornach von beiden sowohl
über dieses Spital als über mehrere Spitalsbauten in
Kä'rnten und Steiermark, welche auf der Rückfahrt von
Innsbruck besichtigt wurden, dem Landesausschuss ein-
gehende Berichte vorgelegt worden sind.

Sodann wurde vom Ingenieur»Adjuncten Klinar
auf Grund der gemachten Erfahrungen ein genereller
Programmentwurf für den Bau, beziehungsweise die
Projectsverfassung eines neuen öffentlichen Kranken-
hauses in Laibach verfasst und fowohl der Direction
der Landeswohlthätigkeits'Anstalten zur Begutachtung
als der k. l. Landesregierung behufs Vorlage an den
k. k. Landessanitätsrath übermittelt. Die Direction hat
die vier primarärztlichen Outachten, die Aeußerung der
Verwaltung und das Conferenzprotokoll vorgelegt. Aus
dem primarärztlichen Gutachten ist hervorzuheben, dass
der Primararzt der medicinischen Abtheilung einen Be«
lagraum von 138 Betten in 17 Krankenzimmern, der
Primararzt der chirurgischen Abtheilung 150 Betten
und jener der syphilitischen 80 Betten verlangt, wäh-
rend für die Gebäranstalt 30 Betten beansprucht wer-
den. Von den 150 Betten der chirurgischen Abtheilung
würden 30 Betten für Nugenkranle entfallen. Die
Eonferenz hat sich einstimmig für das Pavillonsystem
ausgesprochen, wonach zu erbauen wären: 1.) Hin
Administrationsgebäude für die Kanzleien, die Apotheke
und die Wohnungen für die Ordensgemeinde mit
38 Schwestern, daran anschließend eine Kapelle; 2.) bis
5.) vier Pavillone sür die medicinische, chirurgische,
syphilitische Abtheilung und die Gebäranstalt; 6.) ein
Küchen- und Wirtschaftsgebäude; 7.) ein Infections-
spital und 6.) ein Leichenhaus. Die Direction bemerkt
in ihrem Berichte, dass im neuen Spitale mindestens
ein Normalbelagraum von 400 Betten geschaffen wer-
den müfse. da auch für den Fal l der Errichtung von
Bezirlsssitälern eine Abnahme der Kranlenzahl im
Laibacher Spitale nicht zu erwarten ist. Die Direction
meint schließlich, dass in einer solchen ausgebreiteten
Anstalt der Director und Verwalter permanent wohnen
sollten und spricht sich für die Errichtung einer eigenen
Spitalsapotheke aus. Der k. l . Landessanitätsrath hat
sich im Principe für das vom Landesbauamte entwor-
fene generelle Bauprogramm erklärt und den Wunsch
ausgesprochen, dass seinerzeit die Baupläne mitgetheilt
werden.

Feuilleton.
l>, In m ^ " ^ l Fremde daheim.
l ^ ' t l l a t i " ! ' " . lüngsten Epistel habe ich es versucht,
tt ? Dab' "'. ' 's Mannes zu schildern, der sich in

^n ts ' ' " .^"N'd fnhlt. und die Ueberschlift lau-
">°, h e u t e ' V " ' d 'Daheim in der Fremde.,
^ ^ l w u r ? / > ' "nfache Versetzuug drr we-
^ H " e Anlass. jener zu gedenken, die m der
h>?' als 2 s"ld. theils freiwillig, theils uufre,-
>>' ? °d^' ̂ " ' die kein eigentliches Daheim haben
h < ^ '»ltrr ^ " " " " e n . Groß ist die Zahl de.er.
^ die , ^ Unfreiwilligen einreihen muss. Gewiss
« ' " n i z ? " irgendwo ein Daheim, aber der
ez M i n ^ , ^ ' " " zwingt sie zum Hinausziehen m

? die y / t t ^ ' " der Welt hernmznherbergen. wie
°»l > k e , , , ^ °dcr die Noth erheischen.
V ' ich ,. ^ das alte Studentenlied: «Ueber-
2 ° " ' ^ ; die? Hause, nirgends ist mein Heimat-
Ä ' f ^ E o l ^ ' " ""en leider nur gar zu viele sin-
P'li > " 3?)" ' " f"mden Garnisonen, der Matrose
kt^'eht. "ere"' ^ r arme Savoyarde, der nach
°'e U > t Er» °"°le, der als Drahlbinder fern von
> 2 ' ^ T „ b sucht, indes zu Hause das Weib
VUrh ro7? Ie bebaut nud sich mm Kartoffelu
" < > ' ° ? " ' der Koststudent, der um des

der St.? "en aus dem Elteruhause fort muss
" be, Fremdcu einquartiert wird, d,e

Legion der Dieustboten — sie alle sind in der Fremde
daheim, und es ist nur lugisch, dass in der deutschen
Sprache elend und fremd ursprünglich güiche Bedeu-
tung hatten. Der aufgeprägte patriarchalische Zug und
die Hochhaltlmg des Familienlebens bei den Deutschen
lieh die Fremde so lange bedauernswert erscheine»,
bis das Wort «elend» seine heutige Geltung gewann.

I n der Fremde daheim — bezeichnet einen Zu»
stand der Freudlosigkeit, des Verlassenseins. Verstehen
wir unter «Daheim» das richtige Heim. den Boden,
auf dem das Individuum wurzelt, die Familie, den
Kreis der Angehörigen und die zahlreichen kleinen, oft
unbedeutenden Lebensgnvohnheilen, an denen alle Hei-
matsgenoffeu hängen, so werden wir begreifen, dass es
in der Fremde eigentlich gar kein Daheim geben könne;
was als solches substituiert wird. kann ja am Endc
Vesfercs bieten, als das wirkliche Daheim, aber es
bleibt doch immer nur ein Surrogat.

Vieleu Dieustbotcn geht es bei ihren Herrschaften
in der Stadt besser als daheim, die Wohnuug ist eine
frcuudlichere. die Nahrung ist eine bessere, die Umge-
bung wechseluoller und anregender, der Erwerb minder
anstrengend und dennoch lohnender als daheim; aber
bei alledem sind sie doch nur iu der Fremde daheim,
betrachten sich als Fremde uud werdeu als solche be-
handelt; das läudliche Dienstmädchrn steht — wenigstens
anfänglich — mit seinen Anschauungen und Lebcns-
gewohnheiten in der städtischen Umgcbuug fremd da;
e« muss sich völlig umbilden, auf vieles verzichten und

viel Neues in fich aufnehmen, bis es das städtische
Wesen versteht; wenn die Magd vom Lande auch auf
wohlwollende Dienstgeber tr i f f t , wenn sie z. B. zum
Christbaum gerufen und dort reicher befchenll wird, als
es daheim im Elternhause je möglich gewesen wäre.
wenn sie im glänzenden Salon eine ebensolche Ge-
sellschaft versammelt si,ht und städtischer Comfort alles
aufbietet, das Weihnachtsfest reich auszustatten, sie wird
das gewiss alles recht schön finden, aber es ist kein
heiliger Abend nach ihren Begriffen: die Porsie äußert
sich im Stadtleben anders als im Leben des Dörflers,
sie wird viel Glanz finden — aber die weihevolle Fest-
stimmung findet sie nicht heraus.

Mancher Soldat lebt in der fremden Garnifon bei
aller Strenge des Dienstes und bei knappem Solde
besser als er es daheim bei bäuerlicher Arbeit gehabt; des
Landmanues stete Sorgen sind ihm erspart, ebenso die
schwere Arbeit beim Vich. auf dem Felde und auf der
Trnne; aber die besteingerichtete Kaserne mit regel-
mäßiger, kräftiger Menage sind ihm doch nichts gegen
das Daheim, die Dienstmagd wie der Soldat betrachten
sich wie auf der Wanderschaft und ihre Sehnsucht ist
das Daheim. Holzhauer im Gebirge, Hausierer, wan»
dernde Agenten und (^ommig vo^a^Lui'«, Gaukler und
reisende Künstler, sie alle entbehren das Daheim,
wenigstens für Wochen, auch für Monate. Der Gott«
fchccr, der schlesische Leinwandkrämer und viele andere
vom Wanderberufe kommen nur selten nach Hause, und
auch dann nur für kurze Zeit; es ist ihr Lo i , in der
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Der Landcsausschuss hat die sämmtlichen Gut-
achten dem Landesbauamte mit dem Auftrage über-
mittelt, die Bauskizzen für die einzelnen Pavillons zu
entwerfen und dieselben sammt den Kostenvolanschlägen
dem Landesausschusse vorzulegen. Bei der Ausarbeitung
dcr Skizzen zeigte es sich, dass die Baukosten ganz un-
erschwinglich würden, wenn allen Anträgen der Spitals-
ärzte nachqekommen werden sollte. Das Bauamt hat
daher die beanspruchte Aettenzahl etwas restringiert,
nämlich für die medicinische Abtheilung auf 126 Betten,
für die chirurgische sammt d^r oculist i jctM auf 116 Bet»
ten. I m Pavillon für die mediciuische Abtheilung sollen
jedoch nach der Alisicht des Landesausschusses auch die
30 Hautkranken untergebracht werden, so dass jür die
syphilitische Abtheillmg ein Pav'llon mit 50 Betten ge-
nügen würde. Da in den Pavillons 3 Meter breite,
hcichare Corridore proj'ctiert und ein Luftraum von
40, beziehimgsweise 50 Cubikmeter für das Bett in
Aufsicht genommen ist, so können im Nothfalle schr
leicht 10 bis 15 Procent mehr Kranke untergebracht
werden.

Nie dem generellen Kostenvoranschlage über die
gesammte Bauanlaqe zu entnehmen ist. würdm die
Gesammtkosten 515.000 f l . betragen. Der Ban wäre
nach der Ansicht des Landesbauamtes auf vier Jahre
zu vertheilen. Diesen Ballkosten gegenüber steht:
1.) der Veitrag der krainischen Sparcasse mit 60 000 fl,,
2.) der Erlös für die a!te Spitalsrealität laut Anbot
des Herrn I . Gorup mit 120.000 fl., 3.) der zu ge-
wäitiqende Erlös für die Spitalsrealität an der Po»
lanastraße mit 10.000 fl. Da durch diese Beiträge
nicht emmal die Hälfte der Baukosten gedeckt wäre,
mnss'e der Landesausschuss daran denken, den Van-
foild womöglich durch eine entsprechende Verwertung
der Spitalsg''bäudc, an welche die Widmung der Er-
richtung einer höheren Töchterschule geknüpft ist, zu
erhöhen. Der Landesausschuss wendete sich daher an
da« k. t. Landesgerichtspräsidium in Laidach und machte
unter Hinweis daranf, dass die k. k. Justizverwaltung
sich mit dem Plane beschäftigt, alle Justizbehörden
Laibachs in einem Gebäude zu vereinigen, dasselbe auf
di»' Epitalsgebäude aufmerksam, welche vermöge der
gesunden Lage, der ausgedehnten Räumlichkeiten und
weil dazu auch eine Kirche gehört, zu dem gedachten
Zwecke ganz geeignet sein dürften. Das k. k. Justiz»
mmisterillm hat behufs Besichtigung der angebotenen
Realität den Herrn t. k. Oberingenieur Maurus nach
Laibach abgeordnet, welcher diese Besichtigung am
22. October 1889 vorgenommen hat. Eine Entscheidung
über das Offert des Landcsausschusses ist noch nicht
eingelanqt.

Was nun die Errichtung einer höheren Mädchen-
schule mit slovenischer Unterrichtssprache betrifft, so hat
der Magistrat der Landeshauptstadt Laibach dem Landes«
ansschusse den Beschluss des Gemeinderathcs vom
4. Juni 1889 mitgetheilt, wornach derselbe die drin-
gende Nothwendigkeit einer jlovenischen höheren Mä'dchen-
schnle anerkennt uud mit Rücksicht auf die Widmung
des Herrn I . Gorup beschlossen hat, an den Landes-
misschuss sich mit der Anfrage zu wenden, ob das
Land Kram die Spitalsbanlichkeiten in sein Eigen-
thum übernehmen und eine höhere Mädchenschule grün-
den wolle, oder ob diese Baulichkeiten der Stadt Lai-
bach zn diesem Zwecke überlassen werden. Inzwischen
hatte sich die Ordensgemeinde der Ursulinerinnen in
Laibach an den k. k. Landesschulrath um die Bewil l i-
gung zur Eröffnung einer höheren Mädchenschule ge<
wendet und dieselbe anch erhalten. Da dnrch eine solche
Lehranstalt, wenn sie nach dem Lehrplane anderer der«

gleichen Schulen eingerichtet wäre, den Intentionen des
Stifters entsprochen würde, so beschloss der Landes-
ausschuss, mit der Ordensgemeinde diesbezüglich in Ver-
handlung zu treten.

(ssnrtsstzunss folgt.)

Politische Uederstcht.
( P a r l a m e n t a r i s c h e C o n f e r e n z . ) Graf

Hohenwart berief, wie bereits gemeldet, die Conferenz
der Führer der Rechte» für den 1. December ein.
Eingeladen sind die Clnbobmänner und je ein Klub-
mitglied, dessen Auswahl dem Obmann überlassen ist.
Die Conferenzcn werden zwei Tage dauern. Das
«Vaterland» behauptet, der Weiterbestand des Liechten-
stein Clubs sei nie ernstlich in Frage gestanden. Ueber
die Neuwahl des Obmannes werde die Beschluss
fasslMg btim Wiederzusammeiitritt des Neichsrathcs er»
folgen. I n der Conferenz der Führer der Reckten
werden Brandis und Doblhamer deu Liechlenstein-Club
vertreten.

( N e u e s S t r a f g e s e t z . ) I m Strafgesetz-Aus»
schusse beantragt? zu § 178. welcher in seiner gegen-
wärtigen Fassung lautet: «Wer öffentlich Gott lästert,
wird mit Zuchthaus oder Gefängnis bis zn drei Jahren
bestraft». Abg. Dr . Kopp die Einschaltung der Worte:
<in beschimpfenden Aeußlruna/n». Abg. Graf Kuenburg
beantragte anßerdem noch die Aufnahme des Zusatzes:
«und dadurch Aergernis gibt». Diese Anträge wurden
mit allen gegen 4 Stimmen abgelehnt. Bei H 187,
«Ehebruch», wiederholte Abg. Dr. Neuner seineu An-
trag auf Streichung des Absatzes, welcher die Straf-
losigkeit des bloßen Versuches enthält. Der Antrag
wurde jedoch mit 8 gea/n 5 Stimmen abgelehnt. I m
§ 195, welcher die Strafe für Kuppelei unter bestimmten
Bedingungen festseht, wurde das Alicna 3 dahin ab-
a/ändert, dass nach dem Antrage des Abg. Kossowicz
uud gemäß dem bezüglichen Wunsche des Sanitätsrathes
anstatt «Kunstgriff»'das Wort «Mittel» gchtzt wurde.
Bei § 196, «Verführung», beantragte Abg. Dr. Kopp
abermals die Streichung dieser Bestimmung, was mit
6 gegen 5 Stimmen abgelehnt wurde. I m § 225,
«Kiudesmord», beantragte, Abg. Dr. Neuner die Ein-
führung eines höheren Strafjatzcs für den Fal l , als das
Kind ein eheliches war, was jedoch mit 11 gegen 2
Stimmen abgelehnt wurde. I m H 229, «Abtreibung
der Leibesfrucht», worauf Zuchthausstrafe von 2 bis 15
Jahren gesetzt war, wurde über Antrag des Abg. Dr.
Kopp die Minimalgrenze von zwei Jahren gestrichen.

( B ö h m e n.) Die Errichtung einer czechisch-theolo-
gischlnFacultät. beziehungsweise die Theilung der theolo-
g'schen Facultät in Prag. wnrde von der Regierung
bewilligt. Rieger brachte den bezüglich.n Antrag im
böhmischen Landtage bereits mit Zustimmung des Cardi-
nals Grafen Schöl'born und der Regierung ein.

( D i e S e s s i o n der L a n d t a g e . ) Der gali-
zische und der Görzer Landtag wurden vorgestern in
üblicher Weise geschlossen.

( A b g . D r . v. P l e n e r ) hegt die Absicht, am
4. Jänner, als am Tage der Neuwahlen, für die an-
nnllierten Mandate der deutsch-böhmischen Landtags-
Abgeordneten aus den Handelskammern vor seinen
Wählern in der Handelskammer zu Eger über die
politische Lage zu berichten.

( I m u n g a r i s c h e n A b g e o r d n e t e n h a u s e )
wurde vorgestern die Budgetdebatte fortgesetzt. I ö l a i
betonte in längerer, sehr beifällig aufgenommenen Rede
die Unerläsölichkeit des engsten Anschlusses Ungarns an
Oesterreich. Die österreichisch-ungarische äußere Politik

müsse nicht nur moralisch, sondern auch Hatl l
wenn nöthig, mit Gut und Blut unterstützt ' " ^
Der Dreibund bilde eine Trias,
Frieden anf flange Zeit vor einem Umstürze > ^
Der Redner hob schließlich die ausgezelchnel" ^
dienste Tisza's hervor. Graf Apponyi « c h i ! " ^ ^ ,
Haltung der Opposition und verweigert das -^
Der Redner erblickt in der Entfernung " 2 z " "
Vorbedingung ersprießlicher Reformen. . ,, ^ ,

( D e r ' deu t sche R e i c h s t a g ) ^ " ^ . «z
gestern die Anträge Aichbüchlers und O e " M " M,
des Schutzes der Arbeiter. Hitze. Schrader. ^>w ^
Meister. Stöcker und Winterer befürwortete" ° ' ^ ^ .
träge. Stumm behauptete, die Einschränkung oer,5^,^
nnd Kinderarbeit werde von dem Gros der .^
welt dnrclMs nicht erstrebt; derselbe b^aN 1 ^ ^
Einbringung eines besonderen Antrages "^ H^sWi.
Sonntagsarbeit vor. Sodann verkündete der P ^
dass di" zweite Berathung, da die Verweijung " ^ .
Commission nicht beantragt wurde, im -plenu
finden wird. «wältige"

( A u s B r a s i l i e n . ) I m Pariser " s w ^
Amte eingelangte Depeschen aus Vrastlim l ir" ^
dass keine Regierung, auch keine amer>kanljcl)e ^ ^ ^
bisher die nene brasilianische Regierung an ^ .
Letztere wartet übrigens die Entscheidung " M S
stituante ab. um die' Anerkennung der Regier'« ^
zn verlangen, welche dieselbe beschißen '""'^sei>,
französischen Agenten in Brasilien wurden anu ^.
die zwlschen ihnen und der kaiserlichen N e g l " » ^ ,
standenen guten Veziehnngen fortzuführen, ^ ^ l .
gieruugen iustruirteen in gleicher Weise ^,.«..«tischen

( ' U e b e r f a l l e i n e s K l o s t e r s . ) W^y ^
Berichten zufolge reduciert sich der angeb"^' ^
fall auf das serbische Kloster Detschanl d"« >^i<
zwischen dem Kloster und den Arnauten >- ^
streitigtciten bestanden, welche die Behörde" 1°1 „„»
dessenungeachtet verließen die Mönche das «"> .̂  ^
zogen, von zwei Arnauteustämmen begleue,
Kloster Ipek. , ^ n^ '

( G l a d s t o n e . ) Wie aus London g e " " " ^
soll Gladstone die ihm neuerdings angebot t»^ ^
würde angenommen haben, da ihm sei"? ^>^iü
Unterhause zu anstrengend geworden sei. ̂  ^ , ,
ins Oberhans würde zu Anfang der neuen
erfolgen. < k a l l ^ '

' ( E r h ö h u n g der r u s s i s c h e n 3 / / " Si-
te r i e.) Die russisch? Kriegsoerwaltuna ^ M ,^e<
schluss gefasst, den S tand ' sämmtlicher 6 " " ^ 5 " '
Brigaden, welche gegenwärtig je 6 VatteN " B
sammen 48 Geschützen zählen, auf 8 « " " «4, Fel°'
zusammen 64 Geschützen zu erhöhen. Ve« 0 " ^ l y '
artillerie-Brigade ist diese Erhöhung bereits z« ^
führung gelangt. yer G "

( A u s Z a n z i b a r ) wird «emeld". e,O>B
Toppen der Witu-Gesellschaft zeigt an. da,s ^ M
von Wit l , zwischen Klpini uud Kwihu " ' ° ' ^e»^
vc>n Witu ein Zollhaus errichtete und el"e ,l >̂  ĥebe'
Steuer von allen Ausfuhr- und Einfuhr«""

Tagesneuigleiten. ^ -
Se. Majestät der K a i s e r haben. ^ M i l i e l ^

mittheilt, der Gemeinde Dolina z"r >"' ht.
ihres Schulgebäudes 200 f l . zu spenden g " >> ^

- ( K a i s e r i n E u g e n i e ) hat ^ i > l <
Woche bei der mit ihr innig befreundeten^^^-?^

Fremde dahnm zu sein. Solche Lente wissen den Wert
ei,>es Daheim zu schätzen. Auf einer Reise von Chemnitz
nach Nrusohl ''an einem grimmig kalten Winterlage
traf ich vor Jahren einen Tiroler, einen Teppichhändler,
der sich mir anschloss, weil er Gesellschaft suchte und
weil ich ein geladenes Gewehr halte, was, der Wölfe
wegen, ihn beruhigte. Der Mann frente sich wie ein
Kind darauf, dass er bis zur Fastenzeit schon daheim
sein werde in seinem Thale, in seinem Daheim!

Und wo haben denn die Sclaven des Weltver-
kehres, die EisenbahN'Conducteure und die Locomotiv«
führer, ihr Daheim? Ja, freilich haben sie ein s, aber
auf wie kurze Z it. und bei den Fährlichkeiten ihres
Vernfes ist jedes Scheiden auf zwei, drei Tage immer
auch ein Abschied — vielleicht auf Nimmerwiedersehen!
Das sind die Leute, welchen d>'r Beruf, die Nutt, des
Lebens das Daheim raubt; diesen allein gilt unser Be-
dauern.

Aber da gibt es Leute, welche ein Daheim haben
und d,e es nickt zu schätz,« wissen, un^ die sind nicht
zu b'dan'rn. denn ihnen fehlt d r Sinn und das Ver>
stäudnitz für ein glückliches Daheim. Kaum heim«
gekommen aus dem Amte, aus dem Comptoir, kaum
ist der letzte Bisfen im Munde, fo treibt es sie schon
sort ins Cafe zur Kartrn» oder Ailiardpartie. ins Ca-
sino, in Gesellschaft, in Vereine, zum Stammtische;
überall cv»r finden sie sich wohler, als in ihrem D a '
ht im; sü>« Haus. für die Kinder mag die Gt t t in
sorgen; der Mann glaubt, wriß Gott. was Großes

gethan zu haben, wenn er die Mittel für den Hans-
halt beischafft; die Spiel-, Club» uud Veremsfexcn sind
nur glücklich außerhalb ihres Hauses, und eine Stelle
im Ausschüsse halten sie für eine höhere Würde, als
die des Familienvaters.

Da gibt es Touristen, denen ihr eigentliches Da«
heim lediglich nur als Winterquartier oder als Ruh>>
station g i l t ; Fremdenherbergen im Gebirge, Schutz«
hä'nser ans den Höhen, Almwirtschaften, Köhlerhulten
u. dgl. sind ihr beglückendes Daheim; nnn, diese Lente
mögen die Liebe zur Natur als ihre Entschuldigung
verbringen. Welche Entschuldigung haben denn aber
jene, welche den Sommer in Ostseebädern, den Winter
in Nizza oder sonstwo südlich zubringen müssen
und die nicht glauben, gelebt zu haben, wenn sie nicht
die, hohe Saison in Paris mitgemacht haben? Immer
wo anders uud nur auf eiu paar Wochen des Iah^
res daheim — znr Erholung von den Vergnüguugs«
Mühsalen.

Es kann mir nicht einfallen, den grämlichen,
philisterhaften Stubenhocker zu preisen, der ans Äe>
quemlichkeit, Geiz oder Unverstand nicht ans s inen
vier Pfählen herauszubringen ist und der eigentlich
eine Schildkröte oder Schnecke nnd nicht ein Mann
hätte werden sollen; aber den kann ich anch nicht
loben, der sich überall anders glücklich fühlt, nur nicht
daheim.

Eugen S p o r k .

Verschlungene Iäde".^,, ,
Roman aus dem Englischen von Hermine 5

M i s c h u n g . ) Mast".,.,,
«Wie romantijch!» rief Adnenne ^ ^ ^

«Ich gäbe rtwas darum, dabei sem z" ^
Sie den geheimnisvollen Eingang emoe" ' «

Lionel lächelte über ihre Begelster" ' ^ ^ O ,,s
«Wirklich? Nnn, es ist keineswegs "> ^ ^

I h r Wunsch erfüUt wird. denn »ch y" P.»'^ ^
bereits gefunden und suche nur noch " .^ sie ^
sie zu öffnen ist. Kommen Sie, ich ^
zeigen.» ^ . ,< . vott l̂sse>>

Er führte sie nach einer W a n d m W ^
er die Ephenranken bereits z " " ' ^ ' ,,„t,z>'"
hatte. Auf dem Fußboden lag ein P ' " " ' hicl
neigte er sich nieder. ^. ^s, j i r lN>u^die

«Ia..^gte er f"r sich. -d.e ^ is<F'
sein; wie ich sie werde öffnen könne , " ^ l ! » , ^ ^
Frage; jedenfalls wi l l ich es " e n l S ' ^ , "" ,„ i»'̂

' Neben dem Plane lag ein ^ ^ . » " " " ' h c l F '
zena/n. nnd ans düsem nahm er e^ ^aüb ,.
einen Hammer, womit er an der lv ^ >
znklopfen begann. ^ diese , F

Er hatte keine Ahnung, dass > ^ l>el ' g
nicht nur Adrienne seine alleinige ^ , „ ,M ^
jondern dass dieselbe noch clnen ^ ^od . W ^
wünschten Zeugen hatte — Otto " ^ ^ '
in die Halle getreten war und, Y" "
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^ " ° " Schottland zugebracht. Die Witwe Napo-
W » s / ^ ' ^ ^ ^ ' ^ e r 'n ' ^ Schloss Farnborough
^ ' "" '^^st sich bekanntlich die Kapelle mit den
Kb« s ^ ^ ' s " s und des kaiserlichen Prinzen be»
« ' ^ ' ^ ^ " 9 " " ^ " Winter in vollständiger Zurück^
, i " ^ t verbringe und gedenlt also nicht, nach I t a °
iit'^'°Nllr nicht nach Holland zu gehen. Frau Lebreton.
M N - ̂ ^ Generals Vourbaki, und Herr Fran»
^ tin, ' ^ r gewesene Secrelär Napoleons I I I . , sind
^ ^ '«''« Personen, die sich beständig in der Umgebung

°>!erin befinden.
^ s M ^ ' " ' " l i s t e r i ö s e r F a l l . ) Letzten Sams-
^ ^ 'u Samobor, wie «Obzor» meldet, der ver»
^ ^ähnge Josef L a s t o v c i c begraben werden.
' ^ ^ dringende Verdacht. Lastovcic s>i keines na«
^Abi'z - ̂  gestorben, aufgetaucht war, wurde das
keilet n '̂̂ ^ vorgenommen und eine Untersuchung ein»
»i°5 K n .^'" Verdachte gab der Umstand Anlass, dass
««er/ ^ des alten Mannes auf Kuluruzstroh
zl!,oss"k" Schupfen fand. Außerdem sollen dessen Haus«
^ e« ss ^weigert haben, ihm Nahrung zu geben, so
^»«s. Anschein hat, dass Lastovcic vor Hunger

"^gestorben ist.
^"Ellla« ^ e i n e r D a m e u m d ie W e l t . )
N'tin au! ^ " sich diesertage eine 19jährige Amerika»
'" Nelm, ^ s B l y , Correspondcntin der «World»
^toa» !' " " ^ e sich die Aufgabe gestellt hat, in
^ a a , N"se um die Welt zu machen. Vorigen
6°G U ^lließ sie Ncwyork, landete Donnerstag in
^nb i? " "b kam über London, wo sie sich Aus«
^ bell ^ " lieh. nach Amiens, um Jules V e r n e ,
^To«. " Verfasser der «Reise um die Welt in
K^UN ' , einen Besuch abzustatten. Dieser empfieng
!̂ " M ^ ' ^ ^^"6 "'^ der muthigen Amerikanerin

W , ! . "°ch einmal durch, blieb aber dabei,
! ^ n l l . . " ^^ Tagen nicht möglich, sie werde
?°>s l . ! " ^ ^ " ^^ daran verwenden müssen. Nach
,^ "uckg , leh r t . nahm Miss V l y den Vlitzzug nach
> c> ° s'e Sonntag« eintreffen und sich nach Co»
M>I?°"6long, Shanghai und San Francisco ein»
^ " . t>°«?' ^ ' ^ ^ l y reist ganz allein und will be«
^ >>,' der ""^ D " " " ' bie nur des Englischen mächtig

l ganzen Welt unbeanstandet durchkommt.
!!" Lond d a n k b a r e r Zecher.) Man schreibt

"'buslf.c ^'"^ unerwartete Erbschaft ist einem
» ^ / " l c h e r Namens Georg Chapman in Leeds
R > ^ ' E,n Notar machte ihm kürzlich die M i t -
^ l ) 0 ss ̂ , ein alter Herr gestorben sei und ihm
i ^ W ^ ' " " l assen habe. Chapman hatte den alten
^ g e l w ^ ' ? " ^ " n nicht gesehen. Früher pflegte er

>, "> i!n>. 6 " ' kiner Kneipe in einem Vorort zu
^ t / ^ " n der Herr sein Räuschchen hatte, unter«
>bl»rt^ « ' " " " ' i h " nach Hause zu begleiten. Einer
« " - ( E r ^ vermachte der Erblasser 100,000 f l .
^ ^zem " ° r d u n g e i n e s S t e u e r e x e c u t o r s . )
>t>besitz»/^'en ber Steuerexecutor Oliver K i ß beim
^ ^ ^ - ^ m b o r ä c z in Sztapar. Comilat Vacs,
^ " e n ? ä a. vorzunehmen. Als Kiß auf einen an-
j ' eii, ^ " ^elch nicht eingehen wollte, bat gamwacz
^besitz,"'U zu warten. Nach einer Weile trat der

^ecut/r '"" " ' " " Gewehr in« Zimmer und schoss
tz>.^ s 2 - „ ? ' ^ r ; Zamboräcz wurde verhaftet.
!,>kaer ° ° l w ä h r e n d der Hochze i t . ) Der
!°>chzei. A Vauernbursche I f l o v i « ! feierte jüngst
>/'el. d^z ^ l m Festmahle trank cr gewohnheitsgemäß
>!? »nul«." " ^ demselben auf den Wagen gehoben
h ^ ^ ^ ^ u f d e m Wege «ach seiner Wohnung

wurde er neben seiner jungen Frau von einem Herzschlag
getödtet.

— ( E l e k t r i c i t ä t . ) Der in Sheffield wohnende
Ingenieur P. von K n o b l o c h auS Königsberg hat eine
Erfindung gemacht und bereits patentieren lassen, dahin
gehend, dass natürliches oder künstliches Licht in elektrische
Strömungen verwandelt wird, mittels welcher Kraft»
Maschinen irgend welcher Art betrieben werden können.

— ( A f f a i r e F a r k a s . ) Der Anklage-Antrag
gegen F a r k a s lautet auf Betrug, gegen die Beamten
S o b o v i c und P ü s p ö k y , gegen den Friseur H e r »
g a t und Frau von T e l k e s s y auf Mithilfe. Der Ge>
richtshof wird nächstertage den Anklagebeschluss fällen.

— ( U n v o r s i c h t i g . ) Adele: Aber Arthur, wie
konntest du nur so unvorsichtig sein, mir zum Geburtstage
Vergissm ei nnicht zu schicken, wie leicht hätte man dar-
aus errathen können, dass wir^uns duzen.

Henry Stanley und Emin Pascha.
L o n d o n , 26. November.

Ein heule publicierter Brief Stanley's vom 17ten
August 1889, datiert aus Kizinga, beschäftigt sich aus-
führlich mit Emms Unschlüssigkcit und mit der Nichts»
Würdigkeit seines egyptischen Gefolges, sowie mit dessen
vcrrätherischen Plänen gegen Emin sowohl wie gegen
Stanley. Dieser erzählt, er habe Emins Leuten noch mehr
Zeit zum Anschlüsse an die Expedition gewährt, als Emin
selbst ursprünglich nothwendig erachtete, und doch seien
zur bestimmten Zeit weder Emin noch die Egypter zur
Rücklehr mit der Expedition bereit gewesen. Noch mehr,
die Egypter versuchten mehrmals eine Revolte in Stan-
ley's Lager, wollten sich der Gewehre bemächtigen, und
eine zufällig aufgefangene Correspondenz soll den Beweis
liefern, dass Selim Bey, Emins Nächster im Commando,
die Vernichtung der ganzen Expedition plante.

Emin erkürte im Gespräche mit Stanley, Casati,
auf dessen Ansichten Emin viel hielt, glaube, Emin
handle nicht ganz recht, wenn er seine Leute verlasse.

! Stanley besuchte Casati, und dieser führte aus, dafs nach
dem Gefetz der Pflicht und Ehre Emin zweifellos ver»
pflichtet sei, bei seinen Leuten auszuharren. Stanley ver«
trat die vollständig gegentheilige Anschauung, bemerkte
jedoch, er glaube nicht, dass er Casati oder Emin über«
zeugt habe. Emin erklärte Stanley, er glaube, alle aus
Wadelai Mitgebrachten würden mit der Expedition mar»
schieren, allein später stellte sich heraus, dass nur wenige
bei Emin ausharrten. Slanleu erzählt dann wieder von
Comploten im Lager, von der Bestrafung und Hinrich»
lung eines Rädelsführers und von seiner gefährlichen
Krankheit, welche den Marfch um 28 Tage verzögerte,
während welcher Zeit jedoch keine weiteren Egypter au«
Wadelai zu Emin a/kommen seien. I n Stanley's Lager
befanden sich von Emins Leuten 134 Männer. 84 ver,
heiratete Frauen, 187 weibliche Dienstboten, 74 Kinder
mehr als zwei Jahre alt und 35 Säuglinge. Als die
Karawane am 10. Apr i l ausbrach, zählte sie 1500 Per»
sonen, danliner 350 eingeborene Träger zum Tragen
des Gepäcks voi» Emins Leuten. Vom 12. Apr i l bis
8. Ma i musste die Expedition wegen Stanley's Krank»
heit in Mazamboni halten.

Stanley's Route gieng da« Balegga-Gebirge entlang
durch das Land Kaba»Rega's und seiner Warasura. Nach
zwei Tagemärschen von Vuhcho erreichten sie den Fluss
Semlil i, einen mächtigen Strom, der 80 bis 100 Yards
breit und durchschnittlich 9 Fuß tief ist und eine Strö-
mung von I ' / , bis 4 Knoten hat. Seine Größe beträgt
ungefähr zwei Drittel des Victor ia-Ni ls. Hierauf kam

das Awamba-Land. Neunzehn Tage marfchierten sie das
Gebirge entlang, dessen höchste Spitze der Ruwenzori ist.
Des Nebels wegen konnten sie nur selten und höchstens
abends die Vergspihe genau sehen, deren Höhe Stanley
auf 18.000 bis 19.000 Fuß schätzt. Die Eingeborenen
von Bakongu haben auf dem Berge Hütten bis zur Höhe
von 8000 Fuß. Emin kam 1000 Fuß höher, als Stan-
ley's Lager war, und botanisierte viel. Stair erklomm
den Berg biS zu 10,677 Fuß Höhe.

Aus den Wäldern herauskommend, gelangte die Ex-
pedition ins Semliki'Thal. Es wurde der Fluss verfolgt
und der Beweis erbracht, dass derselbe in den Albert-
Nyanza fließe. Nach drei Tagemärschen durch Usongora
erreichten sie Kalive, das Hauptquartier der Räuber.
Dasselbe liegt zwischen einem Arm des südlichen Nyanza
und einem Salzsee, welcher zwei Meilen lang und
"/, Meileu breit ist, aus reinem Salzwasser von Rosa-
farbe besteht und feste Salzlrystalle ablagert. Dies gehört
den Wasongora, allein Kaba-Rega bezieht große Einkünfte
davon. Von Kative marschierten sie nach Ost'Nordost,
zwischen Usongora und Unyampala und passierten die
Nordspihe des Nyanza. Einige Tage daraus marschierten
sie nach dem hohen Tafellande der Ankori. Eine gerade
Linie vom Albert'Nyanza zum Uzinja-Ufer des Victoria-
Sees stellt genau den Marfch der Expedition durch An«
lori, Karagwe und Uhaja nach Uzinja dar. Obwohl
Stanley nicht bedauert, diese gerade Route gewühlt zu
haben, gesteht er doch zu, dass die Expedition furchtbar
durch Fieber gelitten habe. Oft kamen 150 Fälle an
einem Tage vor. Selbst abgehärtete Veteranen, wie Emin
und Casati, litten furchtbar und wurden wie Stanley
selbst ganz geschwächt. Kalte Winde blasen beständig im
Nnkori'Lande. Die armen Schwarzen fielen wie Fliegen,
ebenso die Egypter unter Emins Leuten. Von denselben
starben im J u l i allein 141 .

Stanley schrieb auch einen ausführlichen Bericht an
die Geographische Gesellschaft, welcher ähnliche Mit thei .
lungen wie das voranstehend Erwähnte enthält. Das
Anlori'Plateau sei ein großes, dicht bevölkertes Land von
5000 Fuß Höhe. Stanley führt aus, dass die Bewohner
aller centralafrilanischen Länder aufs deutlichste den abys«
sinischen Typus aufweisen. Das Land südlich vom Albert-
Edwarb»See ist noch ganz unerforscht. Die Bewohner von
Usongora seien eine schöne Rasse. Die Einwohner des
Torv'Landes seien die höchste Classe der Neger. Nehnlich
wie die Bewohner deS Uganda-Landes in Anlori ift die
Wahumll'Rllsse zahlreicher als sonst irgendwo. Viele der-
selben besitzen Gesichtszüge so regelmäßig und zart wie
Europäer.

Aus bester Quelle verlautet, Stanley werde kaum
vor Ende Jänner 1890 nach Europa kommen. Er werde
wahrscheinlich einige Zeit in Mombafsa bleiben, um dort
die Verwaltung von Britisch'Ost'Afrika zu organisieren.
Man hoffe, Stanley werde nach einiger Rast hier sich
bewegen lassen, die Administration dieses wichtigen Thei-
les Afrika's selbst zu übernehmen, und er sei willens, zu
diesem Behufe englischer Unterthan zu werden.

Local- und Provinzial-Nachrichten.
— ( P r i n z G e o r g v o n P r e u ß e n . ) Se. könig.

liche Hoheit Prinz G e o r g von P r e u ß e n ist vorgestern
mit dem Triester Postzuge in Laibach angekommen und
hat im «Hotel Elefant» Absteigequartier genommen.
Prinz Georg sehte gestern die Weiterreise nach Wien
fort. Die Suite Sr . königlichen Hoheit bestand aus sechs
Herren.

H < ""durgen. selbst ungesehen, alles scharf be-
lt r̂>i,e w .
VMich?Merde erreichte ihren Gipfelpunkt, als
^ e i l l e ^ ! wie in der anscheinend festgefügten

? ' um «!" sich öffnete; nur mit Mühe hielt er
V<>r > i ^ "icht zu «errathen.
^? l ' "d N .^'"lger erregt als er. fühlten s'ch
V fand w " " ; kein Geante an irgend welche
^dl ""g d.«^" ' ' " 'l)«r Seele. Die brennendste

w Komnunden allein erfüllte sie voll und

H > ' die"""^" Hand griff er nach einer kleinen
^«K.a ' ^ " seinen Wert,eugm stand, zündete
V^ l i r 5'"Ute rmm Stein vor die Ocffmmg. damit

3 ' die i , ^ M m lounte. uud gieng voraus,
« V ^ l"are, , "hneweiters folgte, leuchtend.
> « v^sH'/"lnu in dem Dunkel dc« unlcrirdischm
°lech> ̂  " ' ' °ls Otto Lyuwoud mit boshaft
^ " d t t A >""w trat. Aber er war kaltblütiger,
l V ' ^ b er „s," beiden andern; forschend schaute cr
? Nt°^ siena ."" !"- Tiefe Stille herrschte rings.
V ^ t z ^ bereits zu dunkln an. nnd
h h^lle. A " > r Abenddämmerung lag über der

^ > ; da i n " . " " diabolischen Lachen beugte er
V ' tt>,all '? demselben Moment, tönte Plötzlich
,, ^ emez Schusses durch die abendliche

^>>'«^^! ' lw " l c w c k m zusammen, wic der auf
^ ^ > s ^ '""ftPtc Verbrecher. Angehaltenen

" . aber ^ . alles still. Tics holte er

«Wahrscheinlich ein Jäger, der verspätet von der
Jagd heimlehrt,» sagte er dann. sich beruhigend, indem
er sich erinnerte, dass die Jagdzeit erst kürzlich be-
gönnen halte.

Aufs neue bückte er sich, stieß den Stein zurück,
der die Thür offen gehalten hatte, zog dieselbe zn und
schob die Ephenranlen. so gut es gieng. darüber.

«Gefangen!» zischte er vor sich hiu. «Gefangen
— meinetwegen auf immerdar! Doch gleichviel, ob sie
nun lange oder lnrz da drinnen bleiben, jedenfalls soll
ihr Verschwinden sie in eine compromittierende Lage
bringen — dafür werde ich fchon sorgen.»

Und hastig wandte er sich ab und der nahegele-
genen Terrasse zn. A ls er eben in dieselbe einlenken
wollte huschte eine dunkle Gestalt an ihm vorbei, die
aus dem Oehölz zn kommen schien, aber es war mitt-
lerweile ganz finster geworden, und die Gestalt hatte
sich dermaßen vermummt, dass er sie nicht zu erkennen
vermochte, so schnell er ihr auch. nachdem er sein Er-
schrecken überwunden, folgte. Nur dass es eine wei l "
liche Gestalt war. erschien ihm zweifellos, so viel über-
Haupt für etwas andres Raum in seiner Seele war
neben den diabolischen Gedanken, welche die Frau be-
trafen, dcsCll Leben ihm im Wcge stand und die zu
umlichten er jetzt vor nichts mehr zurückschreckte.

3 1 . C a p i t e l .
Es schien Natalie Egerton. als wäre die Zeit

nicmals so rasch entschwunden, als währeud dieser
letzten Wochen. Obgleich jede Stunde, die vorübergieng,
für sie von einem Kummer erfüllt war, den sie nur

mit dem Aufgebot ihrer ganzen Kraft zu ertragen ver«
mochte, konnte sie sich doch in das rafche Dahineilen
derselben kaum hineinfinden, und ihr Hochzeitstag rückte
immer näher und näher, bis endlich der Vorabend des«
selben angebrochen war.

«Wie ruhig Sie sind,» sagte Isabella Farquhar
zn ihr, als sie an diesem verhängnisvollen Tage nach
der Tafel miteinander in dem Salon saßen. «Ich
glaube, wenn ich morgen heiraten sollte, würde ich
etwas mehr Aufregung bekunden, und dennoch bin ich
um mehrere Jahre älter als Sie.»

«Macht das irgend einen Unterschied?» fragte
Natalie, sich zu einem schwachen Lächeln zwingend.

«Gewiss; wenigstens nimmt man es an.»
«Die Temperamente sind eben sehr verschieden.»

versetzte Natalie, ans Fenster tretend und auf die
untergehende Sonne hinautschauend. «Vielleicht bin
ich phlegmatischer veranlagt als Sie.»

Isabella zuckte fast verächtlich die Acht ln .
«Vielleicht hängt auch sehr viel davon ab, wel-

chen Mann man heiratet,» sagte sie leise.
Glühende Rothe stieg in Nataliens Wangen, um

glrich darauf wieder einer tiefen Glässe zu weichen.
Sie wusste, dass Isabellens Scharfsinn nur zu bald
errathen hatte, dass ihre Heirat mit Gilbert keines«
wegs aus Neigung geschlossen würde, ja. mchr als das,
sie glaubte auch, dass die Schwester ihres Bräutigams
sehr wohl von ihrer Liebe für Hugh Eleveland wisse,
und Isabellens Zunge war ebenso erbarmungslos, wie
ihr Neid gegen Natalie bitter war.

(Fortsetzung folgt.)
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— ( A n t i k e F u n d e . ) Man berichtet uns aus
T r o j a n a : Her Correspondent von der «Nordost-Grenze
von Krain» hatte im Monate September in der «Lai<
bacher Zeitung» über einen antiken Fund am Ucak-Berge
bei Trojana berichtet und in seinem ziemlich ausführ-
lichen Verichte ein dort ausgegrabenes Fragment vom
Rumpfe einer Pferdestatue aus Bronze geschildert, neben-
bei aber auch, wie er schon für seine Heimat eine
enthusiastische Anhänglichkeit bewahrt, in seinen Bericht
historische Reflexionen und Conjecturen von zweifelhaftem
Werte eingestochten. Allein die Korrespondenz vom Sep'
tember gewinnt durch den neuesten Fund immerhin sehr
viel an ihrer Bedeutung. I n dem nämlichen Graben am
Ucak unter der Reichsstraße, wo vor Monaten das be»
schriebene Bruchstück ausgegraben worden war, sind später
noch zwei kleinere Vronzetrümmer und vor acht Tagen
der vorderste Theil eines Pferde-Unterliefers zutage ge-
fördert worden. Dieses Stück hat etwas über 2 Kilo
an Gewicht, ist vier Zoll lang und drei Zoll breit, ganz
der Lebensgröße eines Pferdes entsprechend. I s t dieser
neueste Fund schon an und für sich von Bedeutung, so
verleiht ihm gewiss ein noch höheres Interesse der Um-
stand, dass, wie schon im Berichte über den ersten Fnnd
bemeikt worden war, in unserem Landesmuseum der
vordere Theil einer bronzenen Pferdeschnauze auf-
bewahrt wird, welche nach verbürgter Tradition des
vorigen Iahrhundertes bei der Umlegung der Reichsstraße
am Ucak gefunden worden ist. Bei diesen beachtens-
werten Funden darf auch der Umstand nicht über-
sehen werden, dass die massiven Quadern, von denen
einige vor dem Hause der Besitzerin lagern, auf dem ab»
gerundeten Gipfel des Ucak vor mehreren Jahren beim
Ackern gefunden und ausgehoben worden sind. Fasst man
nun alle diese Momente zusammen, so dürfte die An-
nahme doch nicht zu gewagt fein, es habe auf der Höhe
des Ucak vor mehr als tausend Jahren eine bronzene
Reiterstatue gestanden; ob es gerade Trajan war, mag
dahingestellt bleiben. Zum Schlüsse sei noch die Be-
merkung beigefügt, dass die Besitzerin der genannten An-
tiken, Frau Agnes M e d v e s e k , geneigt ist, dieselben dem
Landesmuseum zu überlassen. X.

— ( G ö r z e r L a n d t a g . ) Die Verhandlung über
die Errichtung einer Landes'Irrenanstalt provocierte vor-
gestern im Görzer Landtage eine lebhafte Debatte. Der
Antrag P a y e r s auf Verschiebung der Angelegenheit
wurde schließlich angenommen. Der Antrag T o n l l i ' s
auf eine Staatssubvention zur Linderung des Nothstandes
und das Gesuch der Gemeinde Monfalcone, betreffend
eine Eisenbahnverbindung mit Cervignano, wurden dem
Landesausschusse zur befürwortenden Vorlage übergeben.
Darauf hielt der Landeshauptmann die Schlussrede,
welche mit einem dreimaligen Hoch auf Se. Majestät
den Kaiser endete. Die Landtagsfession wurde hiemit ge-
schlossen.

— ( D e u t s c h e s T h e a t e r . ) Die gestrige Vor«
stellung im landschaftlichen Redoutensaale brachte uns die
amüsante Posse «Drei Paar Schuhe», in welcher die
Localsä'ngerin Fräulein Poldi P i t s c h vom Theater an
der Wien zum erstenmale auftrat. Die Rolle der Schu«
sterin Leni bot dem Fräulein Gelegenheit, ihr vielbewun-
dertes Talent in das schönste Licht zu stellen. Die agile
Künstlerin bewegte sich in allen Situationen ihres Partes
mit vollem Verständnis und ohne jede Uebertreibung
(was wir vom Nachtfalter Herrn F r i e f e leider nicht
behaupten können), und der Gesammteindruck ihrer Lei»
stung ist ein glänzender zu nennen. Die ausgezeichneten
stimmlichen Mit te l kamen zu voller Geltung und brachten
dem Fräulei» lebhaften Beifall ein. Fräulein I d a
Boose' au« Trieft, der die Rolle der Opernsängerin
Laura Eder anvertraut war, l i t t unter einer sichtlichen
Indisposition; ihre in den höheren Lagen wohlklin-
gende Stimme konnte in den unteren Lagen nicht
recht durchdringen. Hoffentlich ist diese Indisposition nur
vorübergehender Natur. Recht gut waren die Leistungen
der Herren S o u d e l als Theaterdiener, S c h a u e r als
Herr von Varoshazy (dessen Maske und Aussprache gleich
charakteristisch waren), Schenk als Börsianer Stangel-
meier, sowie der Damen Frau T h o m a s - S o l d und
Fräulein Pochö als Frau Stangelmeier. Die Inscenie-
runq war eine sorgfältige. Der Saal war nur mittelgut
besucht.

— (Philharmonische Gesellschaft.) Im
landschaftlichen Redoulensaale findet am kommenden Montag
das erste MitgliedeoConcert der philharmonischen Gesell-
schaft in Laibach unter der Leitung ihres Musildirectois
Herrn Josef Z ö h r e r und solistischer Mitwirkung der
Baronesse Antonie v. Pürcker und des Fräuleins Paul«
S u w a statt. Das Programm wurde wie folgt festgestellt:
1) Franz Schubert: Ouvertüre im italienischen St i l für
Orchester. 2. a) Felix Mendelssohn: «Lied ohne Worte»;
d) Hugo Neinhold: Impromptu — Clavierstücke, gespielt
von Varomsse Antonie von Pürcker. 3.) Konradin
Kreuher: Recitativ und Arie aus der Oper «Das Nacht-
lager in Granada» für Sopran mit Orchesterbegleitung;
gesungen voi Fräulein Paula S u w a . 4.) C. Josef
Nrambach: Hymne für Männerchor mit Klavierbegleitung.
5.) L. v. Beethoven: Symphonie D-äur für Orchester,
» ) ^ ß i « motto '/.und ^Noxro con brio, d)I.arßlioUo "/.,
c) Üeker20 ^Iwxro ^ ä) ^ I ls^o motto. — Beginn um

7 Uhr abends. Der Eintr i t t ist nur Vereinsmitgliedern
gestattet. Anmeldungen zum Eintritte in die philharmo-
nische Gesellschaft werden in der Handlung des Herrn
Karl K a r i n g e r am Rathhausplatze entgegengenommen.

— ( A u s der Diocese.) Die Pfarre Gorice wurde
dem bisherigen Pfarrer in Rudnik, Herrn Gregor J a »
k e l j , verliehen.

— ( E i s e n b a h n C i l l i . S c h ö n st e i n « W ü l -
l a n.) Nach einer telegraphischen Nachricht aus Wien ist
den Herren L a p p und K l e m e n s i e w i c z nunmehr
die Concession zum Bau und Betrieb»: obiger Eisenbahn,
als normalspurige Localbahn, ertheilt worden, und wird
die Concessionsurkunde nächstertage publiciert werden.

— ( T o d e s f a l l ) Zu Niznij Uralsk in Russland
ist am 20. d. M . der dortige Professur Mart in M u l e j ,
ein gebürtiger Krainer, gestorben. Der Verblichene war
im Jahre 1679 als Professor nach Petersburg berufen
worden, wo er zwei Jahre verblieb; später wurde er
nacb Uralsk transferiert, wo ihn der Tod im besten
Mannesalter ereilte.

— ( V e r e i n « S ü d m a r k » . ) Aus Graz wird
gemeldet: Am vergangenen Sonntag fand hier die Kon-
stituierung des Vereines «Südmark» statt, dessen Zweck
die nationale und wirtschaftliche Sicherung der von Slo«
venen bedrohten (? ) Gebiete ist. Dem Vereine gehören
Mitglieder aller nationalen und liberalen Fractionen an.
Abg. Dr. von D e r s c h a t t a führte den Vorfitz. Doctor
F o r e g g e r theilte mi t , dass eine Ortsgruppe Wien in
Bildung begriffen ist.

— ( S c h a d e n f e u e r . ) Aus Brunndorf schreibt
man uns: I n der Nacht von Sonntag auf Montag
brannte in Brest bei Arunndorf, Gemeinde Tomischel,
die Doppelharpfe deS Besitzers Mathias M i h e l c i c
vollkommen ab. Des dichten Nebels wegen konnte man
auch in der nächsten Nähe die Feuersbrunst nicht wahr»
nehmen, deshalb konnte auch die Feuerwehr von Vrunn-
dorf auf dem Brandplatze nicht erscheinen, nachdem ihr
eine Votennachricht nicht zukam. Dem Besitzer sind auch
die Heuvorräthe abgebrannt. Der Windstille ist es zu
verdanken, dass das Feuer nicht auch andere Objecte
ergriff. Die Entstehungsursache des Brandes ist nicht
bekannt.

— ( E n t s p r u n g e n . ) Wie aus Cil l i berichtet
wird, ist der bei dem Bezirksgerichte Tüffer wegen
Verbrechens des Raubes inhaftiert gewesene Johann
Schacher am 20. d. M . im Vereine mit einem an-
deren Häftling Namens Georg K n e z aus dem Arreste
entsprungen und bis zur Stunde noch nicht zustande-
gebracht.

— ( E p i z o o t i e - A u s w e i s f ü r K r a i n . ) I n
der Zeit vom 18. bis 2N. November wurden folgende
Epizootiefälle constatiert: Milzbrand in Mosel, Hrenowitz
und Helimlje, Rothlauf in Kertina, Hundswuth in Mott-
ling und Kostel.

Aunst und Aite^atur.
— ( D a s K a i s e r « V u c h . ) I m Verlage von K a r l Ge<

r o l d ' s S o h n in Wien, Narbaragasse, ist in den letzten Tagen
ein hochinteressantes und elegantes Buch erschienen mit dem Ti<
tel- «Das Kaiser»Buch». I n diesem von Ferdinand Z ö h r e r
verfassten Kaiser-Buche sind Erzählungen aus dem Leben Kaiser
Josefs I. enthalten, und ist dasselbe für die Jugend zur heran»
nahenden Weihnachtszeit ein sehr willkommenes Geschenk, da solch
eine Gabe sich wohl nie vergessen lassen lann. Das Kaiser>Äuch
reiht sich im edlen Zwecke der Forderung des aufrichtigen Pa-
triotismus den Iugeudschriften «Unter dem Kaiseradler», «Ocster«
rcichisches Seebuch», «Letzter Ri t ter», «Kreuz und Schwert»,
«Oesterreichische Alpengeschichten» würdig an in seinem Helden
aber stellt es sich außerhalb des Rahmens derselben, denn Kaiser
Josef I. selbst wird der Jugend, in welcher ja die Zukunft gele>
gen, in einer Reihe von Erzählungen aus seinem Leben als
leuchtendes Vorbild zur Nachahmung seiner Tugenden, als glän-
zendcs Veisftiel eines hochedlen Charakters hingestellt. Dieses für
die Jugend sehr interessante Vuch tostet nur 3 f l . und ist aufs
beste in jedermanns Hause zu empfehlen.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der «Laibacher Ztg.»

Prag, 27. November. Die dem Altczechenclub un-
gehörigen Abgeordneten Adämek, Hajek, Mixa, Mokry,
Zeman und Pipich berufen Wähleroersammllmgen lin,
um von ihren Wählern die Vollmacht zum Uebcrtritt
ins Iungczschen'aqer zu erlangen oder ihre Mandate
niederzulegen. Gleichzeitig veranstalten die Iungczechen
Sammlunqen im ganzen Lande, um in Prag eine
Kolossalstatue Huh' zu errichten.

Fimnc, 27. November. Der Scirocco und en
heftiger Platzregen haben die fur gestern an Bord der
Panzerfregatte «Kaiser» geplante Feier verhindert, für
welche bereits alle Vorbereitungen getroffen waren. Der
deutsche G^neralstab besichtigte die Torpedofabrik. wo
derselbe vom Grafen Hoyos bewirtet wurde. Ecmtre-
Admiral Hollmaim wird heute abends an dem Famisi'ü-
diner brim Gmivernenr Grafen Zichy theiwehmen. Graf
Hoyos gibt heute zu Ehreu der deutschen Gäste «ine
Soiröe. Die deutsche Tscadre geht morgen um 6 Uhl
früh nach Lissa ab.

Wien, 27 November. Der Obmann-Stfllvertrctrr
des Centrums-Clnbs, Graf Brandis, hat den (5lub auf
den 3. December zur ersten Sitzung einberufen. Die
Sitzung findet am genannten Tage unmittelbar nach

der Haussikung statt. Auf der Tagesordnung M .
Nilckmttsschrei'ben des Prinzen Alois Liechten^n
die Berathung über die fernere Stellungnahme
Clubs, , ^ab

Tunis, 27. November Kaiferin Elisabeth "U
sich gestern sammt Gefolge nach Marsa, beM e ^
dann in Begleitung der Gemahlin des M'Nl" «
Ae>lßern. Massicault. und der Gemahlin des" ! "
chischen Viceconsuls, Valensi. die Harems. Me ^ "?
«Miramar» segelt heute von La Gonlette ali. ^

Ncwyorl, 27. November. Die Stadt ^ "
Massachusetts wurde durch eine Feuersbrnnst g^u
chr.ls zerstört. Zwölf Häuserblocks mit großen ^ ^
sabriken. Kirchen, Schulen und dem Centralvam ^
würd',, eingeäschert. Auch mehrere Verluste " " " f
schenleben sind zu beklagen. Der Schaden nm»
10 Millionen Dollars geschäht.

Deutsches Theater. „
heute: W o h l t h ä t i g e F r a u e n . Lustspiel M 4 »»

L'Arronge.

Angekommene Fremde.
Am 26. November. H,,,.

Hotel Stadt Wie«. Wilms, Schidlof, Milliner, W e " ' M ^
mann, Kaiser, Simerich. Vurlhard. Lrwy " ! " , . ^ M , , , ^
leute; Tirmann, Ingenieur, und Planer, Privatier, >,^
Stonic. Nesselthal. - Seschansly. Kfm., Kanlscha. ^ ^
Privatier, Sagor. — Ritter von Gutniannstyai,

Hotel sslcfant. Künigl. Hoheit Prinz Georg v°n P"uß^i , ,
Königsberger, Iunghaus, Miirdel, Fried und A " ^ , , d"
der, Wien. — Graf Georg von Mecklenburg; Min, ^ .
Groeben, Premier-Lieutenant, persönlicher "dl'ltan ^
Hoheit des Prinzen Georg von Preußen; Nltter v°" . ^
Premicr-Lieutenant; Staender und Witte. ^ / " ' ' M t t " '
Leibjäger; Lemle, Hoffriseur, Berlin. - N'ttcr """ v
schwand, f. nnd l. Generalmajor, Graz, pan«^'

Hotel Vairischcr Hof. Wüchse. Nrsselthal. - Lettner, ^ ^ .
— Kos. Rndulfswert. — Mar ia Gerlmann und " " '
weis, Bischoflack. - " " '

Verstorbene. 77 I ,
Den 2 7. N 0 vember. Anna Mallner. Private,

Hilschcrgasse 10, Oeässma pulmanum.
I m C i v i l s p i t a l e. .«alifsth^

Den 2 5. November. Anton Melus, M M l ' °
65 I , , Leberkrebs. . , . .^« B 5'

Den 2«. November. Agnes Kosec, Arbeiter",
Lungen emphyscm.

^WoRswutsthastliches. ,
Laibach, 27. November. Auf den, heutigen M H ^ ^ . ^ h ^

nen: l Wagen mit Getreide, « Wagen nnd 1 vcy'„
Durchschnitts-Preise. ^ ^ - ^ " M

Weizen vi. Heltolit, 6 6« 7 60 Butter pr. Kilo . . ^ ^ . ^
Korn . 4 8A 5 35 Eier pr. Stilcl - - ^ g ^
Gerste . 4 38 4 ^ ) Milch pr. L'ter- ' ^
Hafer . 3 1b 3,25 Rindfleisch p r " " " ^ 5 4 ^ ^
Halbfrucht . 6 50 Kalbfleisch ' ^ b2 ^
Heiden » 5 33 5 90 Schweinefleisch » ^. 33 ^
Hirse . 4 66 5 35 Schöpsenfleisch ' ^ l ) ^
Kukuruz . b — b - Händel pr. St lM. ^ ^ ^
Erdäpfel !00 Kilo 3 50 Tauben ' 2 2 3 " ^
Linsen pr. Heltolit, 12 Heu pr. M . ^ " . - ^ g ^
Erbsen » l0 Stroh ' ' ' ^.
Fisolen . 8 Holz, hartes. ^ 7 20 ^
Rindsschmalz Kilo 1 ^ " ' " l ^ 3 5 ^
Schweineschmalz. - 70 "eichcs. ' ^ ^ A,
Speck, frisch, . — 54 W e i n , r o t h , ^ ^ " ' ^ ^ 3 ^ .

— geräuchert . - . nn — weißer. ^ ^ - - ! ! ! ! ^ ^

^ " —— " ^ . . ^ i a i b l l c h ^

üiieteoroloslische

Z ^ ß^ ZZ ... . ' e . " " « " ^

"7^rM^72^0^^M^w' iMit t 2 l l t S<h""
27 -<i . N. 725.9 2 ' 4 W. schwach ^ ^ ^

9 . Ab. 725 '4 1-4 W. schwach V ^ O c h " ^ ,
Tagsüber etwa« geloclelte Wollendecke. " ^ ^ M ^

Tagesmittcl der ^Temperatur 1 4«,
Vel-llittwortlictur

W Von tiefem Schmerze gebeugt, a ^ " ^ t «"'
W Freunden nnd Vcsanntcn die traurige -> AchlM'.,
W dem Hinscheiden unserer inmastsem"-'.'̂ " ^ F"'
W be îrhungsweisc Tante und Schwall"'",

leins

» A««a M"""" „,,-
W welche nach laug.in Leiden, versehet! m^ ^,^.,lsj"h
^ Sterbcsacramenten, henlc >n ihrem
W selig im Herrn entschlafen ist- D""'^!"
W Das Leichenbegängnis findet m"!, .̂  ̂ hi
W taq, den 2«. d. M,, nachm'tlags '»'
» Sterbehause Hilschergasse Nr. 10 ""s > < ^ Psa"
W Die heiligen Seelenincssen w"b" ' „.
W lirche Maria Verlnn^ssung gelesen '"
M Ü a i b a ch am 27. November 1« ' ,.

» Die trauernden



2351

Course an der Wiener Börse vom 27. November 1889. N°« dm, «Meuen 1°«««°««
Veld Wars

« " N l c h r Rente in Noten «'35 8b ei.
>«Ktt4°/^. " b ^ " «l-.s.s»
> ^ ^ ° ">aal«lose . »5« fi, 131 »,0 132 k<>
^«n . ' 35M 50«st. I»!»«l»12!»7l>
'Hti k!« . .' Mnstel «»!, ft, 143 K0 144 -

"N »Mbr. î  12« st, . . 14i»75I5?l.0

0^n!^,°ldie»te, steurrsrei . 1U7 »> l08 <<5
" " " " f , t t e , s!l>»l>r!lri . 1,'l) 8K 1<>1 l>5.

8?'««<« Eisenbahn-

h » n , N " w « steuersre! . 12« - ,»3 -
«°t«iiV «°l>'> ' " 2'lber . 114 b" ,1b »t.
i>i!°bN7 "°l,n in Silber in« - io»«<,

> lüi N ' l ! " " ' " Marl , 110 2b 111 »l>
^°Nz-I^''" M " l 4«/,. . . „ a - ,1»-..

«lger^Vahn «miss, l««4 . — 94 b0

^ ° U 5 " « "/° , . . . 10<. 9!. wl',0
!°, ^"° »Nl,lljNs,,g,W,L, l ,4> 114 40

° L , H ^'°"!H»en . , 9i»»'>1W,<>
° «Lei,,.^^'N°>, v, I , 1N76 l i l bo l i l l bo

i ° d?° "" ^ ' "»s t « w . ,»»'?» ,4 " »z
"°>K.z<» °/ , ^ b«j l ,«, W. 13« 7b l « lib
^ ^ ">k 4°/« lno st, zu?. i « 7 ^

«eld Ware

Grundentl.-Ol>liglltionen
«i l l ION fl. CM.).

5«/„ aal!z,sche l08üc 104LU
ü°/„ mührischc lUl»b» 110 -
5"/„ Krai» und Küstenland . . — — — —
l,"/„ nlebcrösterieichllche . . . 109 bl» l i o 50
?."/„ stclrischs - ... - > -
ö"/„ lrnalischr und slavonische . lvb — — —
5"/„ s!el>e»l>üig<scht . . , . lO4D0 lN5I0
b«/n lemrser Vlliia! . , , . — - .
5"/n ungnrischr 88 - 83Ü«

Andere össentl. Anlehen.
DonauNeg, Lose ü"/« ION fi. . 123 - 123 b<»

d«o. Ni.lrlhe 1«7« , . inn ü>» 107 « '
llnlel<e» der Ktadt VOrz . . I i i ) — —'—
«lnlelje» b, Stadlacmeinbe Wien 10k. KN 10«--
Präm,^Nnl, b, Gtabtsstm. Wien t43 «5 14» 5«
Völsenbail'Unlehen veilo«, b°/„ «n 2b 9 7 -

Pfandbriefe
(siir 1<!» st,),

Vobencr. all«, bs«. 4°/n V. . . I i 8 — l 1 8 25
dto. » 4>/,"/°. - . l^0^U10l»0
bto. » 4°/„ . . . 98-25 9»?t»
bto. Prüm.'Ochuldverschr. »«/„ W8 85 1U8 ?b

Oest. Hypothelenbanl INj. 50»/« —-.- 1 0 2 "
vest.«UN«, Van! veil, 4'/,°/» - IttO 9» 101 »c

detto » 4°/« . . »9-8N 100 «0
delto 50jühr. » 4°/<, . . 9980 1l»i ili»

Prioritäts-Obligationen
sfiir ><»» fl,),

sseidinaub« Noidbah» ltu,, 188« 9970 100K'
Gaüzischc Kail»Ludwig.«ah»

Vm. I88I »UU fi. E. 4'/,°/<. . 9« bU 100 «0

«elb Ware
vesteri. Nordwestbahn . . . l(X> 3« 106 80
Vtaat«bahn 1l»l b» I9l> üli
Lübbahn 5 z°/o 14.°. - 140 -

» 5 5°/„ 1Ib'50 118 />0
Ung.^gall,. Nahn 10l» »l» IW'M,

Divcrfe Lose
(per Etücl),

<lred!»lnss 100 fi 18b «1 » 8 « "
«llary Losr 40 fl 59-.. ßl> —
4"/̂ , Donau Dampfsch, 100 ss. . iz? — Ii,8 —
Lalvachrr Präm, «nleh, l<0 ft, ,4-25 üz ^>
ofener Lose 40 fl ^ 1 5 «l'7b
Palffy-Lose 40 fi 57.. 57^»
«othen Kreuz, üst. Ges. v,, lN fi. 1« ü« 19 —
Uubolph-Lose 10 fi ,l» ^
Ealm^oss 40 fl 88 „ . ^,5l>
Ot. Genol«-Lose 40 fl. . . . gz.^. g^ ^ '
Walostem-Lose 20 fi 4 , , . . 4 ^ . .
Windlsch Hräh Lose 20 fl. . . zg>bu b i i ü
Ve«..Sch. b,3"/n Prä,»,.Schuld-

versch d. Vlldencreditllüstalt . 17— 18'—

Van! . Acticn
(per Lttis),

«lnalo-Oest. »l lnl 200 fi. 60°/, «. l«4 90 l45 4"
Banlderein. Wiener Ilw fi. . . Ill» »0 11« 3<»
Ädncr,.«nst, t>st. 20N fl. L. 40°/« »94 »0 295 —
«lrbt. «üft. f. Hand. u. V. ISUfl. 3I4'ü>» 3 l i —
LrrdÜbaul, Ulla, ung. 2(»N fl. . 388 b0 834 —
DsPuMsNvllnl, «lllg. 200 fl, , «w« b« l!<14 --
<t«compte.Ges.,Ndrvst. bU0 ft, . b«1 — l»«5 —
Viro-u.CllNenv., Wiener »oust. »ll> — »lS —
Hypo<hrlenb.,öft, 2UUN. 25°/„«l. ?l»'— 71'—

»«ld War»
Lündeibanl, bft. 2NN fi. <». . . LI9«b»19bs»
0esterr,°ungai. Vanl «0» st. . 9«l - S»3 -
Unionbanl 8M> ss »3»'bl> 239 >5
»erlehribanl, «ll«, 140 fi. . . lb9 tt» 1«(, -

Actien von Transport-
Unternehmungen.

(per Lrüll),

«llbrecht-Vahn «00 fl. Silber . be 7b b? »b
«llsUlb-ssluman. Nahn 20« fi. S. »0085 lluobl»
V«hm. Nordbahn lül» fl.. . . Lls, bl> ?1« —

» Westbahn 20« fi.. . . 3 3 2 . - 3 3 4 —
«uschtlehraoer «is, 5c«> ff. I M . l!»lb 10«v

dto. slit. U ) i!00 fl, . 387 - - »88 —
Donau ° Dampfschiffsahil »Ges.,

Oesterr. 50<i ft. L M . . . . »79 - »8l -
DllluEis. lÄ..Dl>.°Z) 200 fi. E, 19« »b 19« ?ü
Dul-Vodenb, «tis.-Ä, 200 ft. V.
sserdi!ia»d«.Noldl>, 100« fl. <lM. i!»8U lü8^>
GllI.<larl°Ludw..«. 20N fi. <lM. 1 8 3 - I83'l,u
Lemb. - Lzelnow.. Iassy - Eisew>

bahN'Vesellsch. »00 fl. E. . . »z» - »»« bo
Lloyb,0ft <un8,,Irleftb00fl.«M. 398 - 4«» -
vefterr.Nordwestb. «00 st. Ollb. 188 — »89 —

blo. (lit. U.) »00 fi. V. . - . . .
Prag-Durer «isenb. 1«» fi. Gilb. »z-H« «S ii»
«ubolph'Vahn »00 ft. Silber .
Staat«e<senb»hn 20« si. Oilber »4l — ^4l»!>
Lüdbahn »0« fi, Silber , . . ! » « ?b IÄ9 »b
Lüb°Nordb,l8^b.'«.2«uft,«M. l«« — lkS i0
Tramway-Vss.,Wr.,I7»fl.«,W. « « — ««> .

» neue w i . , PilorttH«.
«lctten l«0 fi 98 — 98 bu

Un<,.»«<lll,.«isenb.«oofl. Vtlber l»o 7b t 9 l l>0

»,ld war .
Ung, Nordostbahn »00 fi. Gilb« »»« 7« 187 8b
Un8,Weftb.(«llab»«rllz)»oöst,G. l»» bl» 1»v . .

Iniustrie-Actien
(per Stück).

»ailssss,. «ll«, veft. 100 fl. . 8lOl) »7 —
ltaydier Visen» und St»hl»Inb.

in Wien 10« fl 9l> l 0 »» <»0
Ksenbahnw «Lelhz, erste, 8Ust. . - . - - . - .
.«tlbemühl», Papiers, u. « . -« . 5 9 - »0 . .
iiieslngrr Vrauere! 10« fi. . . V9 «» i l X i . -
Vionlan-Gesell., üsterr. ° alpine 99 -> V9«0
Präger <t!Ien°Inb,.Ves, »00 st, 411 — 4,« —
Saläo. Iar i , Etelnluhlen 80 st. »98 - 4<»u -
«Vchlüglmühl», Papieri. »00 «. ll<,8 -. -
«Tteyrermühl»,Vapierl.u.V.»». l»« - 1»« «»
l r i so l ln »ohlenn>..»ts. 70 fl. . l»h 9 i ! » ? ' «
Waf<ens.»G.,Oest.lnw<en100fi. 44« « 4 « i . -
Waggon-Ueihanft.. «ll«. in Pest

80 fl 82'— 8» —
wr . Vaugesellschaft 1»u fi. . . «1 . . — - >
Wltnerbergei Zlegel'Ncsien-Ves, 1«9 Lb 17«, —

Devisen.
Deutsche »lütze « , o», «» t» ,
London l l» iil> l i « 6v
Part» 46 «7. 4«»b

Valuten.
Ducaten 5 »» b »e
»l><Franc»'Vtü<le »-4I. 94»
Deutsche Reichlbantnoten . . l 8 l « , »8»«
Papier Rubel l >b l'»b«
Italienisch, »»ntnotn, (l0v L ) 4« 4l» 4«'bb


